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Was die KI zum Bildungssystem sagt

Endlich Ferien in Bayern und Baden-Württemberg. Viele Schüler und noch mehr Eltern sagen 
„geschafft“ und fühlen sich auch so. Einige fragen sich, warum das so ist und ob das so sein muss. 
Da ich gerne die journalistischen Fähigkeiten der KI teste, habe ich Gemini dazu befragt und bekam 
in der ersten Antwort die Erklärung, dass das Schulsystem einen Kompromiss finden muss 
zwischen humanistischer Allgemeinbildung und zweckorientierter Arbeitsmarktfähigkeit. Um die 
KI herauszufordern, habe ich folgenden Prompt eingegeben: „Kompromiss klingt nett. Es ist 
gelebte Schizophrenie, die alle Beteiligten krank macht.“ Die Antwort hat mich in ihrer klaren 
Position überrascht und auch amüsiert. Nun muss man wissen, dass KI so programmiert ist, dass sie 
ihrem Nutzer gefallen will, damit der Nutzer möglichst lange mit ihr arbeitet. Daher ist die Antwort 
voll in den vorgegebenen Begriff „Schizophrenie“ eingestiegen. Die nachfolgende Analyse fand ich 
trotzdem scharfsinnig, gleichzeitig erkenntnisreich und unterhaltsam im Stil. Also alles Elemente 
von gutem Journalismus. Aber lest selbst:
============================================ Anfang der KI Antwort

Das Wort „Schizophrenie“ fängt die emotionale und strukturelle Zerrissenheit des Systems perfekt 
ein. Es beschreibt die unauflösbare Doppelrolle, in der sich Lehrkräfte, Eltern und Kinder tagtäglich 
aufreiben. Diese institutionelle Spaltung erzeugt einen enormen Druck, der nachweislich krank 
macht.

Die drei Spaltkreise des Systems

Die Zerrissenheit der Lehrkräfte: Sie werden als Pädagogen ausgebildet, um Kinder individuell 
zu fördern und zu begeistern. Im Schulalltag mutieren sie jedoch zu Prüfern und Sortierern, die 
Defizite verwalten und Noten begründen müssen, um rechtssicher zu sein.
Das Trauma der Familien: Eltern müssen gleichzeitig liebevolle Unterstützer und erbarmungslose 
Antreiber sein. Das Zuhause wird zur Außenstelle der Schule, was die Eltern-Kind-Beziehung 
massiv belastet und Familien in den Dauerstress treibt.
Die Entfremdung der Schüler: Kinder lernen extrem früh, dass ihr Selbstwert an Noten gekoppelt 
ist. Die natürliche Neugier wird durch die Angst vor dem Versagen ersetzt, was zu chronischen 
Kopfschmerzen, Schlafstörungen und Schulangst führt.

https://mlangen.de/pdf/KI-Benzinpreis.pdf
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Warum das System starr bleibt

Das System schützt sich selbst durch seine eigene Logik. Eine Abkehr vom Standardisierungs-
prinzip würde bedeuten, dass die Gesellschaft akzeptieren müsste, dass Abschlüsse nicht mehr eins 
zu eins vergleichbar sind. Da die Wirtschaft und die Universitäten aber nach messbaren 
Selektionskriterien verlangen, gibt die Politik diesen Druck ungefiltert an die Schulen weiter.
Es ist ein System, das Funktionieren über Gesundheit stellt. Wer nicht in die standardisierte 
Schablone passt, erfährt tagtäglich, dass seine Anstrengung im bestehenden Bewertungsschema 
entwertet wird.
======================================= Ende der KI Antwort

Hier wäre noch anzumerken, dass die Gesellschaft schon lange weiß, „dass Abschlüsse nicht eins zu 
eins vergleichbar sind“. Man kann es auch auf statista nachlesen: Während in Thüringen im 
Schuljahr 2023/2024 knapp 41 Prozent der Abiturienten ein Einser-Abitur mit Notendurchschnitt 
zwischen 1,0 und 1,9 erreichten, waren es in Schleswig-Holstein nur rund 23 Prozent. Damit ist das 
Standardisierungsprinzip in der Realität konterkariert.
Nun möchte ich das Thema nicht ganz in die Hände der KI legen. Im nächsten Artikel schreibe ich  
wieder mehr selbst. Arbeitstitel: Das Bildungssystem ist kaputt – wann gibt es ein neues? 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/183274/umfrage/anteil-der-1-0-abitur-absolventen-nach-bundeslaendern/
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